Maßnahmen für ein besseres Zusammenspiel von Arbeit und Leben in unterschiedlichen Sektoren der Erwerbsarbeit 

Je nach Form der Erwerbsarbeit – selbstständig oder unselbstständig, typisch oder atypisch, Vollzeit oder Teilzeit – und je nach Sektor oder Branche ergeben sich unterschiedliche Anforderungen, um die Vision 2020 Realität werden zu lassen.

Was ist förderlich?

Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind folgende Fakten und Entwicklungen förderlich in Hinblick auf ein harmonisches Miteinander von Leben und Arbeit:

· Vereinzelt werden bereits flexible Arbeitszeitmodelle für die MitarbeiterInnen eines Unternehmens bzw. einer Institution entwickelt und umgesetzt. Auch Bildungsfreistellungen, (finanzielle oder zeitliche) Unterstützung des lebensbegleitenden Lernens und Sabbaticals gibt es schon.

· Neben variablen Arbeitszeiten sind in manchen Branchen und Tätigkeitsfeldern auch flexible Arbeitsorte möglich geworden.

Was ist hinderlich?

Derzeit sind folgende Fakten und Entwicklungen hinderlich für ein ausgewogenes Miteinander von Leben und Arbeit:

· Atypische Arbeitsverhältnisse, also Beschäftigungsformen, die nicht der 38,5-Stunden-Norm entspricht, sind häufig mit geringerem arbeits- und sozialrechtlichem Schutz, schlechteren beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten, Benachteiligungen bei der Entlohnung u.ä. verbunden. Der Abbau von Vollzeitarbeitsplätzen und der Anstieg von Teilzeitarbeit und Leiharbeit führt zu einer Verunsicherung der ArbeitnehmerInnen und kann mit finanziell prekären Lebenslagen verbunden sein.

· Der Wechsel zwischen und das Nebeneinander von unselbstständiger und selbstständiger Erwerbsarbeit sind zwar grundsätzlich möglich, jedoch in der Praxis schwierig, mit bürokratischem Aufwand und mit Unsicherheiten verbunden. Unterschiedliche Sozialversicherungssysteme führen zu Doppelzahlungen und Leistungsunterschieden (etwa bei der Arbeitslosenversicherung), fehlende finanzielle Absicherung bei Beginn einer selbstständigen Tätigkeit lässt viele innovative Projekte erst gar nicht entstehen.

· In manchen Branchen, wie etwa dem Handel oder dem Sozial- und Gesundheitswesen, verschlechtern sich die Arbeitsbedingungen in der Praxis zunehmend auf Kosten der Angestellten: längere Arbeitszeiten, Wochenend- und Feiertagsdienste, geringere Mitbestimmungsmöglichkeiten, weniger Zeit für KundInnen, KlientInnen oder PatientInnen u.ä.

Was ist zu tun?

1. Zusammenführung von typischen und atypischen Beschäftigungsverhältnissen zu 
„Beschäftigungsverhältnissen des 21. Jahrhunderts“

An die Stelle der 38,5-Stunden-Norm und der atypischen Formen von Erwerbstätigkeit tritt ein Modell mit einer großen Bandbreite und einheitlicher arbeits- und sozialrechtlicher Grundlage. Damit soll ein einfacher Wechsel von Arbeitszeit und Arbeitsort ebenso möglich sein wie ein Wechsel zwischen selbstständigen und unselbstständigen Tätigkeiten. 

Wer muss mitwirken:

· Politik: Schaffung der gesetzlichen Rahmenbedingungen für ein einheitliches Modell

· Unternehmen/Institutionen: Umsetzung des Modells durch hohe Flexibilität im Interesse von MitarbeiterInnen und Unternehmen, Organisationsentwicklung hin zu einer Vielzahl von Beschäftigungsformen in allen hierarchischen Ebenen und für alle MitarbeiterInnen

· Einzelpersonen: Mehr Selbstverantwortung für die Gestaltung des Beschäftigungsverhältnisses

2. Entwicklung und Umsetzung von Lebensarbeitszeitmodellen

Lebensarbeitszeitmodelle integrieren Modelle des Eintritts in das Erwerbsleben (gleitender Einstieg ins Erwerbsleben mit parallelen Formen von Ausbildung und Erwerbsarbeit), verschiedene Formen der Unterbrechung der (unselbstständigen) Erwerbsphase (Aus- und Weiterbildung, Familie/Privatleben, Sabbatical, Wechsel in Selbstständigkeit usw.) sowie unterschiedliche Formen des Ausstieges aus dem Erwerbsleben (gleitende und flexible Pensionierung). Basis sind Langzeitkonten, in denen auf unterschiedliche Weise Zeit in Form eines Zeit- oder Geldwertes angespart und abgebaut werden kann. Richtwert für Plus- und Minusstunden ist jene Standard-Arbeitszeit, die innerhalb gesetzlicher Bandbreiten je nach Vereinbarung von Unternehmen/Institution und MitarbeiterIn variieren kann.

Wer muss mitwirken:

· Politik: Schaffung der gesetzlichen Rahmenbedingungen für Lebensarbeitszeitmodelle, Förderung von Aus- und Weiterbildung

· Unternehmen/Institutionen: Umsetzung der Lebensarbeitszeitmodelle durch hohe Flexibilität im Interesse von MitarbeiterInnen und Unternehmen, Organisationsentwicklung hin zu einer Vielzahl von Beschäftigungsformen in allen hierarchischen Ebenen und für alle MitarbeiterInnen, Förderung von Aus- und Weiterbildung

· Einzelpersonen: Mehr Selbstverantwortung für die Gestaltung des Zusammenspiels von Erwerbsarbeit, Aus- und Weiterbildung, Familie/Privatleben

3. Nutzung technologischer Entwicklungen für neue Formen der Erwerbsarbeit

Durch die steigende Bedeutung von Informations- und Kommunikationstechnologien ist die Arbeitswelt in stetiger Veränderung. Arbeiten, für die bisher Anwesenheit erforderlich war, können zunehmend auch von anderen Orten aus erledigt werden. Diese technologischen Entwicklungen sollen auf breiter Basis zugänglich gemacht werden und Wahlmöglichkeiten für MitarbeiterInnen schaffen.

Wer muss mitwirken:

· Unternehmen/Institutionen: Implementierung neuer technologischer Entwicklungen, Organisationsentwicklung weg von Anwesenheits- hin zu Ergebnisorientierung

· Einzelpersonen: Mehr Verantwortung für Ergebnisse der eigenen Arbeit

4. Zeit als Qualitätsfaktor im Sozial- und Gesundheitsbereich

Da im Sozial- und Gesundheitsbereich der Mensch im Mittelpunkt stehen muss, kann die Effizienzsteigerung nicht auf Kosten der Zeit und damit der Qualität erfolgen. Eine ausreichend hohe Mindestzeit pro KlientIn/PatientIn muss als Qualitätskriterium fix vorgesehen werden.

Wer muss mitwirken:

· Politik: Finanzierung des Sozial- und Gesundheitsbereichs auf Basis neuer Qualitätskriterien

· Unternehmen/Institutionen: Umsetzung neuer Qualitätskriterien 

· Einzelpersonen: Mehr Zeit für den einzelnen Menschen
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